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Dienſtag, den 22. Januar 1884. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


General Jadejew und die ruſſiſchen Vanſlaviſten. 


Die Reihe der panſlaviſtiſchen Parteipolitiker Rußlands 

hat ſich im Laufe der letzten Jahre erheblich gelichtet. Von 
en hervorragenden Praktikern dieſer Richtung iſt eigentlich 

nur einer, der Graf Ignatjew, übrig geblieben. Murawjew, 
der Ruſſifikator Litthauens, und Nikolaus Miljutin, der Ur⸗ 
heber deſſen, was die neue Organiſation des Königreiches 
Polen heißt, ſind ſeit länger als einem Jahrzehnt vom irdi⸗ 
ſchen Schauplatze abgetreten; Juri Samarin, der Agitator 
gegen die beſtehende Ordnung in den Oſtſeeprovinzen, ſtarb 
vor Beginn des letzten Krieges in Berlin, der ehemalige 
Miniſter des Innern für Polen und Zivilgouverneur von 
Bulgarien, Fürſt W. A. Tſcherkaſſki, am Tage der Unter: 
zeichnung des Vertrages von San Stefano in einem Vororte 
Konſtantinopels. Im Herbſt des Jahres 1882 wurde General 
Skobelew begraben, in dem ſeine Freunde bereits den neuen 
Attila, den Beſieger der verfaulten germaniſchen Kulturwelt, 
feierten; während des vorigen Frühjahres ſank Fürſt Gortſcha⸗ 
kow ins Grab, der ſich während der letzten Jahre ſeines 
Lebens als den eigentlichen Meiſter der Schule aufzuſpielen 
ſuchte und als unverſöhnlicher Feind Oeſterreichs dieſen Titel 
wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade verdiente. Nach 
wenigen Monaten folgte dem ehemaligen Reichskanzler einer 
ſeiner gelehrigſten Schüler, Fürſt Zizianow, der frühere Ge- 
neralkonſul zu Adrianopel, in die Grube. — Dieſem Todten⸗ 
regiſter hat ſich in den letzten Tagen der General-Major 
adejew angeſchloſſen, der Verfaſſer des (auch deutſch er— 

chienenen) Buches „Rußlands Kriegsmacht“ und einer Anzahl 
vielbeſprochener Broſchüren, welche das Thema behandelten, 
daß der Weg nach Konſtantinopel über Wien gehe, und daß 
die Zerſtörung der öſterreichiſchen Monarchie die Hauptbedin⸗ 
gung für die nach Austreibung der Türken zu bewerkſtelligende 
Unterwerfung aller ſlaviſchen Stämme unter das ruſſiſche 
Szepter ſei. Weiteres wäre über dieſen ehemaligen General⸗ 
Stabsoffizier der kaukaſiſchen Armee, der nie eine hervor- 
ragende Rolle geſpielt hat, kaum bekannt. Nur der „Ham⸗ 
burgiſche Korreſpondent“ berichtet noch Folgendes: Zur Zeit 
ſeines öffentlichen Auftretens war es noch nicht vorgekommen, 
daß ein aktiver General⸗Major der ruſſiſchen Armee über den 
Kopf ſeiner Regierung hinweg politiſche Broſchüren ſchrieb, 
welche europäiſche Umwälzungen ankündigten; mit Fadejews 
Austritt aus der aktiven Armee erloſch auch ſeine Berühmt⸗ 
heit, und während der letzten Jahre iſt ſein Name nicht 
häufiger genannt worden als derjenige anderer Schriftſteller 
verwandter Gattung. Sein Hauptwerk, das Buch über die 
ruſſiſche Kriegsmacht war kurz vor Ausbruch des franzöſiſch⸗ 
deutſchen Krieges erſchienen und durch dieſen ſo gründlich 
widerlegt worden, daß es alle Bedeutung verlor; Fadejew 
hatte die Muſtergiltigkeit der franzöſiſchen Armee⸗Einrichtungen 
geprieſen, auf Deutſchland vornehm herabgeſehen und in 
beiden Punkten ein praktiſches Dementi erhalten, wie es voll⸗ 
ſtändiger kaum gedacht werden konnte. — In der Folge unter⸗ 
nahm er es, als literariſcher Adjutant ſeines ehemaligen 
Chefs, des Feldmarſchalls Fürſten Barjutinski, den Reorgani⸗ 
ſationsplan des Kriegsminiſters Miljutin, insbeſondere die 


Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und des Freiwilligen- 
Inſtituts, zu bekämpfen, ein Unternehmen, mit dem er gleich⸗ 
falls ſcheiterte, und welches ihm die Feindſchaft der herrſchen⸗ 
den Generalität zuzog. Damit hing denn wohl auch zu— 
ſammen, daß Fadejew bei Ausbruch des türkiſchen Krieges 
nicht reaktivirt wurde. Kaiſer Alexander II. war politiſiren⸗ 
den und ſchriftſtellernden Generälen niemals geneigt geweſen 
und ſchon aus Rückſicht auf Miljutin und auf die zahlreichen 
gegen Fadejew erhobenen ausländiſchen Beſchwerden dem un— 
bequemen Manne perſönlich ungünſtig. Auch unter Alexan⸗ 
der III. hat es der General zu einer bemerkenswerthen 
Stellung nicht zu bringen vermocht. Graf Ignatjew machte 
den alten Partei- und Geſinnungsgenoſſen zum Gehilfen des 
Direktors der Ober-Preßverwaltung, Fürſten Wjäſemski, um 
ihn materiell zu verſorgen; von den 825 Rubel Penſion, die 
er als verabſchiedeter Generalmajor bezog, hatte der alternde 
Schriftſteller nicht leben können. Da Ignatjew bald nach 
dieſer Anſtellung zurücktrat und das neue Regiment Tolſtoy 
neue Männer aufbrachte, iſt Fadejew in dieſer ſekundären 
Stellung verblieben. 

Heute iſt die ſtreng- nationale und zum Panſlavismus 
neigende Partei ſo weit über Rußland verbreitet und durch ſo 
zahlreiche „kleine“ Größen vertreten, daß ſie eigentlicher Führer 
nicht mehr bedarf. Das war nöthig geweſen, ſo lange die Sache 
neu, in den Augen zahlreicher höherer Beamten und Offiziere 
„verdächtig“ und des Schutzes bedürftig erſchien. Die eigent— 
lichen Begründer der Slavophilenſchule, die Schriftſteller 
Chomjäkow, Konſtantin Akſakow und Kirejewski, waren bereits 
in den erſten Regierungsjahren geſtorben; Pogodin, der konſer— 
vative Panflaviſt, it gleichfalls todt und unter den gegenwärtigen 
Parteihäuptern nur noch Herr Iwan Akſakow eine wirkliche 
Berühmtheit. Der einflußreichſte Vertreter der Richtung, M. 
N. Katkow, begann ſeine Laufbahn als Liberaler und Anhänger 
weſtlicher Bildung und änderte ſeine Fahne erſt im Jahre 1863, 
als es die Niederſchlagung des polniſch⸗litthauiſchen Aufſtandes 
galt. Die eigentlichen Slavophilen rechnen Katkow übrigens 
nur halb zu den Ihrigen, da er in vielen Fragen ſeine beſondere 
Meinung hat und insbeſondere über den Adel, über die Bedeutung 
der klaſſiſchen Bildung, die Aufgaben der griechiſchen Kirche, 
und über die Landgemeinde anders denkt als Akſakow. — Die 
praktiſch⸗brutale Richtung Katkows hat dem Idealismus Akſakows 
längſt den Rang abgelaufen und ſich zu dem Kultus altruſſiſcher 
Gewohnheiten und Aeußerlichkeiten ſtets ziemlich kritiſch verhalten. 
— Ihr huldigt ein großer Theil des Beamtenthums, des Adels, 
der Günſtlinge des Hofs und der älteren Gelehrten. Die jüngere 
Generation der ſtudirten Leute iſt dagegen mehr oder minder 
revolutionär augehaucht und dem Katkowſchen Ideal eines von 
nationalen Inſtitutionen umgebenen czariſchen Abſolutismus 
durchaus abgeneigt. In noch höherem Maße ſoll das bei den 
jüngeren Militärs der Fall ſein; dieſe ſind zumeiſt durch die 
Kadettenhäuſer (nach moderner Terminologie: Militärgymnaſien) 
gegangen, in denen eine alte, noch aus der Herzenſchen Zeit 
datirende radikale Tradition herrſcht. Innerhalb der Univerſitäten 
ſind die naturwiſſentſchaftlichen und mediziniſchen Fakultäten von 
Alters her Brutſtätten des Nihilismus, — nicht die juriſtiſchen, 
die meiſt der nationalen Richtung huldigen. 


5 gut Glück. 


Eine Harzreiſe auf 
A. Leue. 


Humoreske von 
Fortſetzung. 
Um halb ſieben auf dem Hexentanzplatz, einem ganz 
glatten, 700 —800 Fuß hohen Felsplateau, angelangt, fetten 
wir uns in eine Laube auf der vorderſten Terraſſe, von wo 
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wir einen prachtvollen, unendlich ſchönen Blick genoſſen, auf 


das Bodethal bis in die weite und breite Ferne hinaus. 
Herr Wrampelmann hatte mich zum Nachtmahl eingeladen, 
und ich war gutmüthig genug, ihm dieſe herzliche Bitte nicht 
abzuſchlagen. Souper und Wein waren vorzüglich, und wir 
ſelbſt ſo animirt, daß wir beinahe Sekt getrunken hätten, wie 
der Lieutenant in den Fl. Bl. ſagt. Der Mond ging hinter 
uns auf und beleuchtete mit ſeiner ſilbernen Klarheit die Kup⸗ 
pen des Bergzuges, während ſich leiſe und allmählich die Däm⸗ 
merung auf die ſchlummernde Tiefe niederſenkte Als er 
höher ſtieg, warfen alle, auf dieſer Seite der Schlucht ſich 
befindenden Gegenſtände ſcharf abgegrenzte Schatten auf die 
gegenüberliegende Bergwand und auf die zauberiſch und un⸗ 
heimlich aus der Dunkelheit hervortauchende Roßtrappe. 

Ich begriff und verſtand ſehr wohl, warum die alten 
Germanen dieſen Platz auswählten, ihren myſtiſchen Gottes- 
dienft zu feiern, und dem gewaltigen Wodan ihre blutigen 
Opfer darzubringen. 

Seltſam, ja geſpenſtig nahm es ſich aus, wenn die Schat- 
ten der auf dem Tanzplatz weilenden Perſonen, meiſt in gi⸗ 
gantiſchen Dimenſionen, langſam an der Felswand entlang 
ſpazierten, bald länger, bald kürzer wurden, und oft mit drol⸗ 


liger Eilfertigkeit und entſetzlich weiten Schritten davonrannten. 


Im Gaſtzimmer wurde bei offenen Fenſtern ein Cho⸗ 
pinſcher Walzer geſpielt, und tanzend und wirbelnd auf dem 
hiſtoriſchen Geſtein feierten etliche luſtige Paare jauchzend 
einen kleinen Privat⸗Hexenſabbath. Leider waren wir zu er⸗ 
müdet, um daran theilzunehmen, ergötzten uns aber nicht 
weniger bei heiterem Geſpräch und Gläſerklang. 

Die Herrſchaften, welche ihre Reiſe⸗Effekten ſchon auf 
dem Bahnhofe hatten, wollten eigentlich in Thale die Nacht 
zubringen. 

Da ich 


den Damen ſo viel Ergötzliches von der 


lieblichen Ausſicht des Ilſenſteins und dem phantaſtiſchen 
Wege zur ſteinernen Renne erzählt hatte, waren ſie ſogleich 
Feuer und Flamme, und beſtanden, glühend vor Abenteuerluſt, 
darauf, dieſe Orte zu beſuchen. Das war ganz nach meinem 
Geſchmack! Mit Vergnügen erbot ich mich, dort den Cicerone 
zu machen, und ſchlug vor, heute noch mit dem 10 Uhr-Zug 
nach Wernigerode zu fahren, dort zu übernachten, und dann 
morgen über die ſteinerne Renne und den Ilſenſtein das Thal 
hinab nach Ilſenburg zu wandern. 

Der herrliche Plan wurde angenommen, und weiter be- 
ſchloſſen, von den „rothen Forellen“ zu Wagen durch den Wald 
nach Harzburg zu fahren, und von dort mit dem 8 Uhr-Zug 
die Reiſe nach Braunſchweig fortzuſetzen. 

Ich ſchwamm in Wonne. Schon ſah ich mich behaglich 
vor dem Hotel Hohenſtein ſitzen — mit hübſchen Frauen und 
trockenen Kleidern. 

Da es bald 9 Uhr war, hatten wir keine Zeit mehr zu 
verlieren Vergnügt zogen wir durch den dunklen Wald, an 
ſchaurigen Klüften und öden Abgründen vorüber, einen ro⸗ 
mantiſchen Pfad ins Thal hinab. Der Weg war wirklich 
ſchwierig und der heutige Marſch entſchieden ermüdend. Was 
war natürlicher, als daß Fräulein Marie auf meine Bitte 
meinen Arm annahm! — O, ich war glücklich! Herr Wram⸗ 
pelmann ging, den Hut im Nacken, mit ſeiner Frau Gemahlin 
voraus, und war fo ausgelaſſen, daß er mit feiner fürchter⸗ 
lichen Stimme entfernt an Kirchner erinnerte. Kirchner ſaß 
gewiß ſchon an unſerem Stammtiſch und trug unſeren Be⸗ 
kannten ſeine Aufſchneidereien vor. Ich dankte dem Himmel, 
daß ich von ihm befreit war. 

Beim Bahnhof angelangt, gingen wir, da wir faſt eine 
halbe Stunde zu früh gekommen waren, auf dem Perron ge⸗ 
mächlich auf und nieder. Stillzufrieden ergötzte ſich meine 
ahnungsloſe Seele an dem wogenden Tumult und intereſſirt 
ließ ich meine Blicke über die Menſchenmenge gleiten; als 
mich plötzlich — das Gefühl der Ohnmacht anwandelte. — 
Denn dort, ich traute meinen Augen kaum, dort lehnte das 
Ungeheuer wahrhaftig an einer Säule und grinſte mir mit 
mephiſtopheliſchem Lächeln entgegen. Wie malitiös er ſeinen 
Schlapphut zog! Dieſer heilloſe Kirchner! War dieſes We⸗ 


Volitiſches. 

| Der Kölniſchen Zeitung wird aus Berlin berichtet: 
18 „Spanien iſt, wie die Regierung mit Recht behauptet, 
keinerlei Bündniß mit Deutſchland eingegangen. Italien dagegen 
hat ſich dem deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſe angeſchloſſen; 
aber unter welchen Bedingungen? Darüber iſt in letzter Zeit 
viel hin- und hergeſtritten worden, doch erhellt aus dieſem 
Streite nur ſo viel, daß über die Bedingungen noch Ungewißheit 
herrſcht; etwas mehr Klarheit wird über den Dreibund kommen, 
wenn der Inhalt des dentjch- öfterreichifchen Bündniſſes vom 
15. Oktober 1879 genauer bekannt wird. Wir erfahren darüber 
aus ſicherer Quelle folgendes Nähere: „Es ſteht zunächſt feſt, 
daß, wenn Deutſchland Krieg mit Frankreich anfangen ſollte, 
ein Fall, der ſchwerlich eintreten wird, Oeſterreich nicht zur 
Unterſtützung Deutſchlands verpflichtet iſt. Dagegen hoffte man 
deutſcherſeits, daß im Falle eines franzöſiſchen Angriffs auf 
Deutſchland Oeſterreich ohne weiteres ſich zur Unterſtützung 
Deutſchlands verpflichten würde. Dazu hat ſich Oeſterreich 
nicht verſtanden, und es wurde nur ausgemacht, daß ein Staat 
zur Unterſtützung des andern verpflichtet ſein ſollte, wenn ein 
Angriff von mehr als einer Seite erfolgt. So wurde allgemein 
angenommen. Doch iſt das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß in 
Wirklichkeit noch etwas enger geſchloſſen. Die Bundespflicht 
der Waffengenoſſenſchaft ſoll ſchon dann eintreten, wenn 
Deutſchland oder Oeſterreich angegriffen wird und die Gefahr 
nahe iſt, daß eine zweite Macht ſich mit der angreifenden 
verbinden werde. Natürlich iſt bei der angreifenden Macht 
für Deutſchland zunächſt an Frankreich, für Oeſterreich zunächſt 
an Rußland zu denken. Iſt das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß 
nur zur Vertheidigung geſchloſſen und der Zweck deſſelben die 
Sicherung des Beſitzſtandes, ſo muß Italien, wenn es ſich 
dieſem Bündniſſe angeſchloſſen hat, doch ebenfalls ſich die 
Gewährleiſtung ſeines Beſitzſtandes ausbedungen haben. Italien 
muß alſo unter Umſtänden durch deutſche und öſterreichiſche 
Waffen geſchützt werden; deshalb kann die Behauptung nicht 
richtig ſein, daß Italien ſich auf jeden Fall nur dazu verpflichtet 
habe, Oeſterreich nicht anzugreifen. Es wäre auch ſicherlich 
bei einem großen Kriege für Italien ſehr unvortheilhaft, neutral 
zu bleiben; denn dann würde es auch beim Siege ſeiner 
Bundesgenoſſen ohne Kriegsentſchädigung bleiben. Und doch 
hat gerade Italien nur von einem ſiegreichen Kriege die 
Wiederherſtellung ſeines alten Beſitzes, nämlich die Rückerwerbung 
von Savoyen, Nizza und Corſica zu erwarten. Uebrigens erhält 
ſich hier die Zuverſicht, daß wenigſtens in nächſter Zeit eine 
Störung des europäiſchen Friedens von keiner Seite zu erwarten 
iſt. Namentlich zeigt ſich Rußland durchaus friedfertig und 
bemüht ſich, alles hinwegzuräumen, was die guten Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland gefährden könnte.“ 


Vreußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus) 

Berlin, 21. Januar. 30. Sitzung. Am Miniſtertiſche: 
Maybach und Kommiſſarien. Das Haus ſetzt die zweite Berathung 
des Etats der Eiſenbahnverwaltung fort. 

Abg. Eickſtedt (konſerv.) führt Klage über zu langſame 
Beförderung von Frachtgütern auf der Berliner Ringbahn. 


ſen denn nur auf der ſchönen Gotteswelt, um anſtändige 
Chriſtenmenſchen zu quälen und zu ſchikaniren, und ihrem 
Glücke Steine in den Weg zu legen! 

Strahlend vor Genugthuung über ſeinen findigen Scharf⸗ 
ſinn kam er zu uns heran, und erſuchte mich mit ehrerbietig 
abgenommenem Chapeau, ihn den Herrſchaften gütigſt vorzu⸗ 
ſtellen. Auf meine Bemerkung: ich hätte ihn ſchon an unſe⸗ 
rem Stammtiſch vermuthet, erzählte Kirchner mit ſüßem Lä⸗ 
cheln, daß er trotz aller Eile über das Skizziren einer ſuperben 
Felspartie, von welcher einige Umriſſe mitzunehmen er ſich 
nicht habe verſagen können, den Zug verſpätet habe. 

O, ich hätte ihn erdroſſeln können! 

Und da er nun, fuhr er fort, den Schnurrbart ſtreichelnd, 
überzeugt geweſen ſei, ſeinen lieben Freund Leo auf dem 
Bahnhofe anzutreffen, habe er ſich hierher begeben und ſo er⸗ 
freuliche Gelegenheit gehabt, die liebenswürdigen Herrſchaften 
näher kennen zu lernen. 

„Ja, ja Leo, das nenne ich Cäſar und ſein Glück,“ 
ſchloß er ſeinen banalen Sermon. 

Indeß, noch mehr! Bei einer paſſenden Gelegenheit 
nahm er mich bei Seite und vertraute mir an, daß er ganz 
und gar abgebrannt ſei und ſich nur auf mich verlaſſen habe. 
Was ſollte ich machen! Jetzt mußte ich dafür büßen, daß 
Kirchner ſo ſchlecht gewirthſchaftet hatte. 

Während ich hätte weinen mögen vor Wuth, war er kreuz⸗ 
fidel, hielt ſein überflüſſiges Daſein für einen vorzüglichen 
Witz und erklärte mich für einen Philiſter. — Und dabei ſoll 
der Menſch noch vergnügt ſein! 

Reſignirt und gottverlaſſen ging ich, unſere Retourbillets 
für die 2. Klaſſe zu ergänzen, und ſtieg betrübten Herzens mit 
den anderen in's Koupee. Auf meine gedrückte Mittheilung 
hin bedauerten die Damen ſowohl, welche mich gar nicht be⸗ 
griffen, als auch der dicke Herr, der mich ſehr ins Herz ge⸗ 
ſchloſſen hatte, unendlich, daß ich ſie nun nicht begleiten könnte. 
Und da ſie die hindernden Motive natürlich nicht ahnen konnten, 
ſuchten ſie mit artigem Eifer meine abgeſchmackten Ausflüchte 
zu widerlegen, ergingen ſich in den beſten Vorſchlägen, und 
quälten mich mit ihren freundlichen Bitten und liebenswürdigen 
Argumenten. (Schluß folgt.) 
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Reg. Komm. Fleck ftellt Abhülfe in Ausſicht, wenn in den 
vorkommenden Fällen Beſchwerde bei den zuſtändigen Behörden 
erhoben wird. 

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Hammacher (nat. ⸗lib.) 
erwidert Reg.⸗Kommiſſ. Rappmund, daß die Zinſen für die an 
Stelle der Aktien ausgegebenen Konſols aus den Betriebseinnahmen 
der betreffenden Bahnen verausgabt werden. 

Abg. Dr. Wehr (freikonſ.) erkennt an, daß der Uebergang 
von Privatbahnen an die Staatsverwaltung ſich mit großer Prompt- 
heit vollzogen hat, ſo daß in der Oeffentlichkeit kaum etwas davon 
zu bemerken geweſen iſt. Die Bahnverwaltung habe von den 
wichtigſten Vorkommniſſen auf landwirthſchaftlichem Gebiete oft⸗ 
mals keine Ahnung, z. B. von Mißernten u. dergl. Die heutigen 
Verwaltungsgrundſätze der Oſtbahn durchkreuzen die Bismarck'ſche 
Wirthſchaftspolitik und dürften leicht den Hauptverkehr aus jener 
Gegend über Hamburg ablenken. 

Reg.⸗Komm. Fleck erwidert, daß die meiſten der vorgebrachten 
Klagen bereits Erwägung gefunden haben und daß Abhülfe in 
Ausſicht ſtehe. 

Miniſter May bach bemerkt, daß der Abg. Dr. Wehr doch 
vielfach von falſchen Vorausſetzungen, namentlich über die Bedeutung 
der Stadt Bromberg, ausgegangen ſei und ſo falſche Schlüſſe ziehe. 

Abg. Büchtemann (Fortſchr.) iſt der Anſicht, daß der Abg. 
Wehr die Bedeutung der Tarifermäßigungen für landwirthſchaft⸗ 
liche Produkte wohl überſchätze. Die Regierung werde ſich der 
Einführung von Differentialfrachttarifen auf die Dauer nicht 
widerſetzen können. Zum Schluß regt Redner die Weiterverwendung 
des Berliner Oſtbahnhofs⸗Gebäudes an. 

Reg.⸗Komm. Fleck erwidert, daß die Verhandlungen über den 
letzteren Punkt noch ſchweben. Die Differentialtarife ſind grund⸗ 
ſätzlich von der Regierung nie perhorreszirt worden; nur iſt Be⸗ 
dingung, daß ſie den wirthſchaftlichen Verhältniſſen des Landes zu 
Statten kommen. 

Abg. v. Minnige rode (konſ.) ſchließt ſich der Tendenz der 
Wehr'ſchen Ausführungen an. Der Oſten ſei thatſächlich vernachläſſigt. 

Miniſter Maybach: Auch die Regierung hat den Wunſch, 
den Verkehr im Oſten möglichſt zu fördern, aber es muß dabei 
mit großer Vorſicht zu Werke gegangen werden. Wir wünſchen 
allerdings uns ſo zu vervollkommnen, daß wir einen Vorzug er⸗ 
langen den Staaten gegenüber, wo das Privatbahnſyſtem herrſcht. 
Wir werden die Verhältniſſe des Oſtens unausgeſetzt im Auge 
behalten. 

Abg. Schmidt⸗Stettin (nat. ⸗lib.) bedauert, daß man die 
Direktion der Stettiner Bahn nach Berlin verlegt hat. 

Abg. Büchtemann (Fortſchr.) iſt gegen einſeitige Bevor⸗ 
zugung der Landwirthſchaft; es ſei charakteriſtiſch, zu hören, daß 
40 Millionen Einbußen entſtehen würden, wenn alle Wünſche 
der Landwirthſchaft berückſichtigt werden ſollen. 

Miniſter Maybach bemerkt noch, daß wegen Nutzbarmachung 
des Oſtbahnhofsgebäudes mit einem Reſſort noch Verhandlungen 
ſchweben. Die Regierung ſei darauf bedacht, das Gebäude im 
Intereſſe der dortigen Bewohner nutzbar zu erhalten. 

Abg. Schultz⸗Lupitz (freikonſ.) wünſcht billigere Tarife für 
Dungmittel, beſonders für Kalium. 

Abg. Dirichlet (Fortſchr.) Warum bezieht denn der 
Oſten nicht das Kalium über Danzig oder Königsberg? Aber 
die Landwirthe haben ſich mit ihrem Schutzzoll ſo feſt verrannt, 
daß ſie nur noch einſeitige Bevorzugung ſelbſt auf Koſten der 
Bahnen verlangen. 

Abg. v. Lyskowski (Pole) klagt über zu hohe Koblentarife 
für ſchleſiſche Kohle, forte für Dung⸗ und Futterſtoffe im Intereſſe 
der Landwirthſchaft. 

Abg. Seer (Sez.) meint, daß die Klagen des Abg. Wehr 
ſehr nach Lokalpatriotismus ſchmecken und daß die Stadt 
Bromberg ihm für ſeine Aeußerungen nicht Dank wiſſen werde. 

Abg. von Minnigerode proteſtirt dem Abg. Dirichlet 
gegenüber, als ob feine Partei nicht das Jutereſſe der Seehandels⸗ 
ſtädte berückſichtige; man komme aber damit nicht über die Noth- 
ſtände der Landwirthſchaft hinweg. 

Abg. Hahn (freikonſ.) bekämpft die Anſchauungen feines 
Fraktionsgenoſſen Wehr über die Eiſenbahndirektion in Bromberg, 
die ſich des allgemeinen Vertrauens erfreue. 


— 
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Die Debatte zwiſchen den Abgg. von Minnigerode, 
Schultz⸗Lupetz und Dirichlet wird nach längerer Zeit fortgeſetzt, 
ohne daß neue Geſichtspunkte zur Erörterung kommen. 

Abg. Bachem (Zentr.) führt Beſchwerde über die Ungleichheit 
der Gehaltsverhältniſſe der Beamten der rechtsrheiniſchen und 
linksrheiniſchen Bahn. 

Reg.⸗Komm. Brefeld führt dies auf die ungleichen Grund⸗ 
fäge zurück, die bei den beiden Bahnen für die Gehaltsregulirung 
maßgebend ſind und die bei einer einheitlichen Regelung gelegentlich 
der Verſtaatlichung allerdings Unzuträglichkeiten zur Folge haben 
mußteu. 

Abg. Büchtemann (Fortſchr.) weiſt darauf hin, daß ähnliche 
Zuſtände auch bei anderen Direktionen beſtehen und daß die 
Petitionen der Beamten oft fünf Mouate lang bei der Direktion 
zurückbehalten und dann ohne Beſcheid zurückgegeben werden. 

Abg. Dr. Hammacher ſpricht in ähnlichem Sinne. 

Die Einnahmen der Eiſenbahnverwaltung werden unverändert 
genehmigt. 

Bei der Berathung der Ausgaben werden die eingelaufenen 
Petitionen mit erörtert. 

Die Budgetkommiſſion beantragt, über die Petitionen der 
Rangir (Wagen)⸗Meiſter der Oſtbahn und der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn um Gehaltserhöhung, ſowie der Packmeiſter an 
dieſen Bahnen wegen Erhöhung des Gehaltes und Wohnungs» 
geldzuſchuſſes zur Tagesordnung überzugehen. 

Der gleiche Antrag iſt geſtellt bezüglich der Petitionen der 
Eiſenbahntelegraphiſten im Betriebsamt Saarbrücken, bei der 
hannoverſchen Staatsbahn und bei der Oſtbahn um Gehalts- und 
Rangerhöhung, ſowie um Alterszulagen, ebenſo bezüglich zahlreicher 
Petitionen außeretatmäßiger Beamter um Gewährung höherer 
Renumerationen, Lokalzulagen ꝛc. 

Die in dieſen Petitionen geltend gemachten Anſprüche werden 
befürwortet von den Abgg. v. Quaſt (konſ.) und v. Schorlemer⸗ 
Behr (Zentr.) Letzterer tritt dafür ein, daß die Zug⸗ und 
Lokomotivführer von dem Betrage ihrer Meilengelder Penſion 
empfangen. 

Abg. v. Schorlemer-⸗Alſt (Zent.) führt lebhafte Klage über 
zu große Belaſtung der Lokomotivführer, die oft 19 Stunden 
täglichen Dienſt und 27 Arbeitstage im Monat haben. Bei der 
großen Verantwortlichkeit dieſer Beamten müſſe hier auf Abhülfe 
geſonnen werden. 5 

Miniſter Maybach: Eine ſolche Ueberlaſtung iſt abſolut 
meinen Vorſchriften zuwider. Außerdem werde ich beſonders Ver⸗ 
anlaſſung nehmen, auf die Unzuläſſigkeit einer ſolchen Ueberlaſtung 
hinzuweiſen. Es wird übrigens zu prüfen ſein, ob der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß nicht beſſer dem Gehalte feſt zuzuſchlagen ſei. 

Abg. Dr. Hammacher (nat. - lib.) wünſcht Gehaltsauf⸗ 
beſſerungen für Telegraphiſten und Zugführer und bittet, deren 
Petitionen der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. Büchtemann bedauert, daß die Budgetkommiſſion den 
Petitionen gegenüber eine rein negative Stellung eingenommen 
hat. Es wäre vielleicht nicht erfolglos geweſen, wenn man die 
Petitionen der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen hätte. 

Abg. Bieſenbach (Zentrum) wünſcht eine Normaldienſtzeit 
für Eiſenbahnbeamte feſtzuſtellen. 

Darauf wird die Weiterberathung auf morgen Vormittag 


11 Uhr vertagt. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Januar 1884. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing heute den mit 
der Führung des VIII. Armee-Korps beauftragten bisherigen 
Kommandeur der 5. Diviſion General-Lieutenant Freiherr 
v. Los und arbeitete ſodann mit dem Chef des Civil-Kabinets, 
Wirkl. Geheimrath Herrn von Wilmowski. Im Uebrigen 
brachten die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften wegen des 
Sterbetages des Prinzen Karl von Preußen den Tag inaller Stille 
und Zurückgezogenheit zu. Aus dieſer Veranlaſſung hatten 
am heutigen Tage auch das Königliche und die prinzlichen 
Palais die Flaggen halbmaſt gehißt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat an der Feier des 
Krönungs⸗ und Ordensfeſtes in dieſem Jahre nicht theilge⸗ 
nommen. 


Ein Bild römiſcher Kultur aus vor- 
geſchichtlicher Zeit. 
Von Nadrowski in Thorn. 
Es iſt dem menſchlichen Scharfſinn gelungen, ein an- 
nähernd genaues Kulturbild einer Epoche zu entwerfen, die 
weit vor aller Geſchichte liegt, ja die in eine Zeit reicht, wo 
Deutſchland noch nicht von Deutſchen, Italien nicht von 
Römern, und Griechenland nicht von Griechen bewohnt war. 
Das Mittel hierzu war die Sprache und die Wiſſenſchaft, 
die ſich dieſes Mittels bediente, die vergleichende Sprachwiſſen— 
ſchaft. Dieſe geht von dem richtigen Grundſatze aus, daß 
jedem Worte auch der damit bezeichnete Gegenſtand entſprochen 
haben muß, oder beſſer geſagt, daß, wenn bei allen oder den 
meiſten Völkern des indogermaniſchen Sprachſtammes (den 
Celten, Deutſchen, Griechen, Römern, Slawen, Perſern, 
Indern) daſſelbe Wort ſich findet, auch das Urvolk, von dem 
alle genannten Völker abſtammen, das Wort beſeſſen und den 
damit bezeichneten Gegenſtand gekannt habe. 


Auf dieſe Art erfährt man, daß das am Himalaya 
wohnende Urvolk beſonders die Zucht der Rinder und Schweine, 
Gänſe und Enten betrieb, daß man aber Pferde noch nicht 
gezähmt hatte, ſondern ſich der Eſel bediente. Ein Schrecken 
der Hirten waren der Bär und der Wolf, und eine Plage 
der anſäſſigen Ackerbauer die Mäuſe. Der Hund war ſchon 
damals der treue Gefährte der Menſchen, dagegen die Katze 
noch kein Hausthier. Vereinzelt wurde der Ackerbau be⸗ 
trieben und die Felder mit Weizen oder Gerſte beſtellt, weil 
man Roggen noch nicht kannte. Die Anſäſſigen ſiedelten 
ſich dicht bei einander an, bildeten ein Dorf und wählten ein 
Oberhaupt, das ihre Streitigkeiten ſchlichtete. Die Familien⸗ 
verhältniſſe waren völlig ausgebildet und die Verwandtſchafts⸗ 
grade genau beſtimmt. Das religiöſe Gefühl gab ſich kund 
im Glauben an höhere Weſen (meiſt perſonifizirte Naturkräfte), 
an ein Fortleben nach dem Tode und an eine gerechte Ver⸗ 
geltung der im Leben begangenen Verbrechen. Auch die Sage 
von der Entſtehung des Menſchengeſchlechts und einer allge⸗ 


genſchaft bei ihrer Auswanderung aus der Urheimath mit auf 
den Weg gab. 

In ähnlicher Weiſe kann man, ſelbſt wo die Quelle der 
Geſchichte nur ſpärlich oder gar nicht fließt, bei richtig ge⸗ 
wählten Mitteln auch die Kulturſtufe einzelner Völker genauer 
beſtimmen. 

Betrachten wir die ganze Reihe ſolcher deutſcher Perſonen⸗ 
namen, die von einem Gewerbe oder einer Beſchäftigung her⸗ 
geleitet ſind: Mühler, Müller, Schulz, Schuſter, Schumann, 
Schumacher, Krüger, Wirth, Krämer, Kaufmann, Zimmer⸗ 
mann, Baumann, Baumeiſter, Hoffmann, Höfer, Hübner, 
Bekker, Bäcker, Schloſſer, Schlöſſer, Wagner, Wegner, Pfeiffer, 
Spiller, Schilter, Schiller (= Schildmacher), Meier, Flei⸗ 
ſcher, Weber, Schneider, Schmidt, Brettſchneider, Goldſchmidt, 
Kutſcher, Bürger, Richter, Stuhlmacher, Ziegler, Töpfer, 
Riemer, Paſtor, Kerner, Körner (= Kärrner), Schröder, 
Schröter (— Schneider), Gerber, Fasbender, Bürſtenbinder, 
Färber, Böttcher, Bader, Gärtner, Käſtner, Bauer, Jäger, 
Förſter, Fiſcher, Viſcher, Hirt u. a. Die meiſten derſelben 
entſtanden etwa im 13 Jahrhundert; damals blühten auch 
die meiſten dieſer Gewerbe, und es beſtand ſchon eine weit 
durchgeführte Arbeitstheilung. 

Auch die römiſchen Gentilnamen können wir benutzen, 
um zu erfahren, wie Roms vorgeſchichtliche Kultur beſchaffen 
war, weil ohne Frage die Entſtehung faſt aller Gentilnamen 
in eine Zeit zurückreicht, aus der ſelbſt die früheſten Schrift⸗ 
ſteller uns nichts berichtet haben. 

Was iſt nun ein Gentilnamen? wird mancher Leſer 
fragen Der freigeborene römiſche Bürger erhielt 1) einen 
Vornamen, 2) einen Familiennamen, zu welcher Familie oder 
Gens er gehörte, 3) einen Beinamen; z. B. M. Tullius 
Cicero; Markus ift der Vorname, Tullius der Familien- oder 
Gentilname, Cicero der Beiname. — Wir ſehen alſo, daß 
der Gentilname etwa dem deutſchen Vatersnamen entſprach, 
und um ſo mehr entſprach, als wir durch ihn, genau wie 
durch den deutſchen Namen, im Stande ſind, einen Schluß 
auf die Kultur ſeiner Entſtehungszeit zu ziehen. 

Die Ergebniſſe dieſer Forſchungen will ich in Form 


meinen großen Fluth, wo nur der Urvater aller Menſchen zweier Kulturbilder aus verſchiedener Zeit vorführen; die 


ſich rettete, hatte ſich ſchon damals gebildet. Der geiſtige 
Standpunkt des Urvolkes war keineswegs ein niedriger, da 


| 


wiſſenſchaftliche Begründung dagegen fällt nicht in das Gebiet 
dieſer Zeitſchrift, und der Leſer, welcher ſie wünſcht, möge 


es die Zahlen für Eins bis Zehn ſich geſchaffen hatte und ſich dieſerhalb an den Verfaſſer des Aufſatzes wenden. 
den einzelnen Töchtervölkern als eine nicht unwichtige Errun⸗ 


(Schluß folgt.) 
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— Ihre Kaiſerl. und Königl. Hoheiten der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin begaben ſich geſtern Vormittag 
10 ¼ Uhr zur Theilnahme an der Feier des Krönungs⸗ und 
Ordensfeſtes in's hieſige Schloß und nahmen hierauf auch an 
dem Gala⸗Diner im Weißen Saale Theil. Abends 6 Uhr 
empfing Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz den 
Kommandeur des 7. Thüringiſchen Infanterie-Regiments Nr. 
96, Oberſt von Strantz. 

— Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Karl, 
welche ſich einige Zeit zum Beſuch am Herzoglichen Hofe in 
Anhalt aufgehalten hatte, trifft entweder morgen Abend, 
ſpäteſtens jedoch am Mittwoch Vormittag, wieder in Berlin 
ein, und wird am 24. d. M. an der Cour im Königlichen 
Schloſſe theilnehmen. 

— Prinz Heinrich von Preußen iſt auf der Heimkehr 
von ſeiner größten Tour begriffen. Die weſtindiſchen Inſeln 
ſind von ihm ſehr gründlich beſucht worden. Von Ende No⸗ 
vember bis Mitte Januar hielt ſich S. M. Schiff „Olga“ 
in dieſen Gewäſſern auf. Am 23. November kam die Kor- 
vette vor Kingston auf Jamaica an; am 1. Dezember ging 
ſie nach Santiago auf Kuba wieder in See; am 16. Dezember 
verließ das Schiff wieder den Hafen und lief am 5. Januar 
in den von Havana ein. Von hier trat die Korvette die 
Heimfahrt an. Sie wird nun noch zwei wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
ſtecher machen. Im März ſoll die Korvette dann mit ſchlep⸗ 
pendem Heimathwimpel in die Kieler Bucht einlaufen, von 
wo ſie vor zwei Jahren ihre Tour rund um die Erde antrat. 

— Se. Durchlaucht der Fürſt Lichnowsky iſt heute früh 
aus Kreuzenort in Berlin angekommen. 

— Der Geſandte der dominikaniſchen Republik, Miniſter 
Kück, iſt aus Hamburg hier angekommen. 

— Der deutſche Offizierkonſumverein iſt nunmehr konſti⸗ 
tuirt. Er wird ſeine Geſchäftsthätigkeit am 1. April d. J. 
eröffnen. Wie die Allgemeine illuſtrirte Militär⸗Zeitung mit⸗ 
theilt, zählt der Verein bereits 16,180 Mitglieder, darunter 
182 Generäle, 1638 Stabsoffiziere, Kapitäns z S. u. ſ. w., 
12,412 Hauptleute, Rittmeiſter, Kapitän - Lieutenants und 
Subaltern⸗Offiziere und 1984 Sanitäts-Dffiziere und Beamte 
der Militär⸗Verwaltung.“ 

— Nach der jetzt zur Ausgabe gelangten Rang- und 
Quartierliſte für das laufende Jahr iſt der Prinz von Wales 
nur als erſter Chef des Pommerſchen Huſaren-Regiments 
(Blücherſche Huſaren) No. 5, unter den preußiſchen General- 
Feldmarſchällen dagegen nicht aufgeführt Hieraus geht klar 
hervor, daß der Prinz nicht bei ſeiner Ernennung zum erſten 
Chef dieſes Huſaren⸗Regiments auch zum preußiſchen Feld⸗ 
marſchall ernannt worden, welche Frage ſ Z. bekanntlich in 
der Preſſe lebhaft erörtert wurde. Die Commandoſtäbe in 
den Achſelſtücken feiner Uniform, derentwegen die Zeitungs- 
Controverſe entſtand, kann der Prinz daher nur als Feldmar⸗ 
ſchall in der großbritaniſchen Armee tragen. 

— Der erſte der ſogenannten Kavalierbälle, welche all⸗ 
jährlich zur großen Befriedigung der jungen Damen der Hof⸗ 
geſellſchaft veranſtaltet werden, hatte am Sonnabend Abend in 
den Feſtſälen des Kaiſerhofes eine gegen 300 Perſonen zäh⸗ 
lende Geſellſchaft vereinigt Von 9 bis 11 Uhr fuhren in 
faſt ununterbrochener Reihenfolge die Equipagen an, deren 
Inſaſſen ſich alsbald über die mit reizenden Blumengruppen 
dekorirten wenigen Treppenſtufen in die Säle begaben. Der 
große, als Tanzraum benutzte Speiſeſaal war mit blühenden 
Pflanzen und hohen Bäumen dekorirt. Der Schwerpunkt der 
gärtneriſchen Ausſtattung aber lag in einer durch mächtige 
amerikaniſcke Palmen flankirten Fontaine, in deren Baſſin 
lebende Fiſche luſtig plätſcherten; und von beſonderem Effekt 
war hier die Wirkung der Beleuchtung durch farbiges Licht. 
Die Feſtordner, Rittmeiſter Graf Lüttichau und Freiherr von 
Raiſchach, empfingen die Geſellſchaft; neben ihnen machte Prinz 
Heinrich XVIII. Reuß die Honneurs. Die Damen hatten 
hatten ebenſo viel Eleganz wie Geſchmack in ihren Toiletten 
entfaltet. Eine neue glänzende Erſcheinung war die junge 
Gemahlin des Prinzen Georg Radziwill, geborene Gräfin 
Branitzka, welche beſonders viel umworben wurde. Die Prin⸗ 
zeſſin war ganz in Weiß gekleidet, das ſchöne blonde Haar, 
das über dem fein geſchnittenen Geſicht gekräuſelt war, zierten 
farbige Blumen. Neben dem franzöſiſchen Botſchafter, Baron 
de Courcel, und deſſen Gemahlin ſah man den Grafen und 
die Gräfin Perponcher, ferner die Schweſter der letzteren, 
Gräfin Danckelmann, und die Familie des Kammerherrn von 
Prillwitz, Frau v. Quaade mit ihren Töchtern, Herrn und 
Frau v. Schrader-Bliestorf, faſt das geſammte Perſonal der 
franzöſiſchen und großbritanniſchen Botſchaft; auch Graf Wil⸗ 
helm Bismarck, bekanntlich ein eifriger Tänzer, gehörte zu 
denen, die nicht ermüden wollten. Wenn auch der ſchwarze 
Salonanzug durch einen großen Theil junger Diplomaten ver⸗ 
treten war, ſo war die Zahl der Träger bunter Uniformen 
doch bedeutend überwiegend, denn die hieſige und die Pots⸗ 
damer Garniſon hatten ein ganz anſehnliches Kontingent ge- 
ſtellt. Die rothe Uniform der Garde⸗Huſaren, von denen 
wir den Prinzen Friedrich Wilhelm von Heſſen, den Prinzen 
Lichnowsky und Grafen Czapski nennen wollen, leuchtete be- 
ſonders hervor. Meiſter Liebig hatte mit ſeiner Kapelle auf 
einem Emporium Platz genommen, und es bedurfte nur eines 
Bogenſtriches, um die junge Welt zum Beginne des Tanzes 
zu animiren, den Freiherr von Raiſchach vom Regiment der 
Gardes du Corps mit, wenn man recht geſehen hat, der 
Gräfin zu Dohna eröffnete. Um Mitternacht trat die Souper⸗ 
pauſe ein. Wie immer, ſo war auch diesmal die Cour 
d'honneur, im Glanze einer mächtigen Gasſonne erſtrahlend, 
mit den Dutzenden kleiner Tiſche dazu beſtimmt, die heiter 
plaudernden Gruppen aufzunehmen. Neu geſtärkt und erfriſcht 
fluthete die Geſellſchaft nach einer Stunde in den Tanzſaal 
zurück, wo bei einem mit Luſt und Liebe arrangirten und mit 
gleichen Empfindungen getanzten Kotillon, der allerhand Ueber⸗ 
raſchungen, Fächer, mächtige Knallbonbons mit ſcherzhaften 
eleganten Nippesſachen brachte, das Vergnügen den Gipfel- 
punkt erreichte. 

Poſen, 21. Januar. In hieſigen klerikalen Kreiſen wird 
mit Sicherheit angenommen, daß unter den von der preußi⸗ 
ſchen Regierung vorgeſchlagenen Kandidaten für den Koadjutor⸗ 
poſten des Erzbisthums Gneſen⸗Poſen die erſte Stelle der 
frühere Weihbiſchof Janiszewski einnimmt. 

Greifswald, 18. Januar. Der Verein Deutſcher Stu⸗ 
denten in Greifswald veröffentlicht ſeinen Semeſterbericht, in 
welchem es nach einem Rückblick auf die Entwickelung des 
Vereins zum Schluſſe heißt: „Die hehren Prinzipien unſeres 
großen Bundes in immer weiteren Kreiſen der Studenten- 
ſchaft zu verbreiten, das halten wir für unſere Aufgabe. Ge⸗ 


treu unſerer Deviſe: „Mit Gott für Kaiſer und Reich“ 
wollen wir uns vorbereiten, dereinſt mit allen Kräften einzu⸗ 
treten für ein ſtarkes Königthum, ein einiges Reich, praktiſches 
Chriſtenthum und unverfälſchtes Deutſchthum und für Linde- 
rung des ſozialen Elends. Ein herrliches Deutſches Reich 
unter mächtiger Aegide unſeres Hohenzollernhauſes, das iſt 
der Inbegriff unſerer Wünſche, das der Anfang und das Ende 
all' unſeres Strebens. In feſter Zuverſicht, daß dies unſer 
Streben früher oder ſpäter von Erfolg gekrönt ſein wird, 
beginnen wir muthig unſere Arbeit in dieſem Semeſter, wiſſen 
wir doch, daß unſer Weg führt: Per aspera ad astra.“ 


Ausland. 

Wien, 20. Januar. Der ruſſiſche Miniſter von Giers 
wurde heute vom Kaiſer in einer Privataudienz empfangen, 
welche etwa 40 Minuten dauerte. Später hatte der Miniſter 
eine einſtündige Konferenz mit dem Grafen Kalnoky. Zu 
Ehren Giers fand in der Hofburg ein größeres Diner ſtatt, 
an welchem auch die Botſchafter Fürſt Lobanoff und Prinz 
Reuß, ſowie die Miniſter, die hohen Würdenträger des Hofes 
und das Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft theilnahmen. 

Wien, 21. Januar. Der ruſſiſche Staatsminiſter von 
Giers empfing heute Vormittag die Beſuche der Botſchafter 
und Geſandten und erwiderte dieſelben. Mittags machte 
derſelbe den Erzherzogen ſeinen Beſuch. 

Wien, 21. Januar. Die Vertagung des kroatiſchen 
Landtages wurde vorgeſtern hier beſchloſſen und geſtern zur 
Ausführung gebracht. Als der Banus geſtern mitten in der 
Sitzung das betreffende Dekret durch den Vorſitzenden verleſen 
ließ, war die Ueberraſchung allgemein. Die Urſache der 
außerordentlichen Maßregeln liegt in der gänzlich unfrucht⸗ 
baren Thätigkeit des Landtages und in den ſkandalöſen Vor⸗ 
gängen, deren Schauplatz er jüngſter Zeit geweſen iſt. Die 
ſteten Beleidigungen des Banus und die Aufregung, welche 
aus der Landtagsſtube in die Bevölkerung verpflanzt wurde, 
ließen es der Regierung räthlich erſcheinen, dieſen Agitations⸗ 
herd ſofort zu ſchließen. Unmittelbar nach der Verleſung des 
königlichen Handſchreibens, das die Vertagung auf unbeſtimmte 
Zeit verfügt, wurde die Verſammlung geſchloſſen. Der Vor⸗ 
ſitzende verabſchiedete ſich mit den Worten: „Vielleicht auf 
Nimmerwiederſehen.“ Tisza wird morgen hier eintreffen, um 
über die Situation Kroatiens dem Kaiſer zu rapportiren. 

St. Petersburg, 21. Januar. Der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin wohnten geſtern im Adelsklub einem von Rubinſtein 
dirigirten öffentlichen Concerte bei und wurden bei ihrem Ein⸗ 
tritt in den Saal enthuſiaſtiſch begrüßt. Das Concert wurde 
auch vom Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch, mehreren 
anderen Mitgliedern des Kaiſerlichen Hauſes, vom deutſchen 
und dem öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter, ſowie vielen 
anderen Mitgliedern des diplomatiſchen Korps und Notabili⸗ 
täten beſucht. 

Haag, 21. Januar. Der Präſident der zweiten Kammer 
van Rees iſt zum General = Gouverneur von Niederländiſch⸗ 
Indien ernannt worden. 

Paris, 20. Januar. Heute fand hier ein ſeitens der 
Verfaſſungsreviſionspartei veranſtaltetes und von etwa tauſend 
Perſonen beſuchtes Meeting ſtatt, in welchem der Deputirte 
Hugues lebhafte Angriffe gegen die gegenwärtige Verfaſſung 
richtete, während der Munizipalrath Michelin in ſeiner Rede 
die ſoziale Revolution verherrlichte. Schließlich wurde eine 
Reſolution angenommen, welche gegen eine ſelbſtſtändig auf⸗ 
tretende Politik der Regierung proteſtirt und die republikani⸗ 
ſchen Deputirten auffordert, ſofort eine Reviſion der Ver⸗ 
faſſung durch eine konſtituirende Verſammlung zu verlangen. 
Ein zweites von etwa 2000 Perſonen beſuchtes Meeting be⸗ 
ſchloß die Organiſirung von Subſkriptionen behufs Errichtung 
eines Denkmals für Delescluze und die anderen wegen des 
Kommune Aufſtandes hingerichteten Anhänger der Kommune. 
In den bei dieſem Meeting gehaltenen Reden wurde ebenfalls 
die ſoziale Revolution gefordert. 

Paris, 20. Januar. Dem Temps wird aus Madrid 
gemeldet: Das Kabinet beſchäftigt ſich mit der Reorganiſation 
des Beamtenperſonals. Marſchall Serrano iſt heute früh 
nach Paris zurückgereiſt, von wo er ſein Entlaſſungsgeſuch 
einfenden wird. Der Imparcial erklärt, die Politik des Ka⸗ 
binets werde eine konſervative, aber eine tolerante fein, An- 
griffe auf Souveräne und auf die monarchiſchen Prinzipien 
würden indeſſen auf das Strengſte beſtraft werben. — Der 
Liberal meldet, das Univerfitäts- und Unterrichtsweſen würden 
bedeutenden Modifikationen unterzogen werden. 

Paris, 20. Januar. Wie verſchiedene Abendblätter mel⸗ 
den, beabſichtigen die Lumpenſammler den Seinepräfekten auf- 
zufordern, die Verordnung betreffend die Abfuhr des Kehrichts 
von Paris wieder zurückzunehmen. Falls der Präfekt ſich 
weigern ſollte, dies zu thun, würden die Lumpenſammler 
eine Verſammlung einberufen, um über die Lage zu berathen. 

aris, 20. Januar. Die große Mehrzahl der franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe, die ſpezifiſchen Revanche⸗Organe wie die France, 
der Paris, der Rappel und ſelbſt die République frangaiſe 
an der Spitze, ſchlägt ſchon heute gegen das Miniſterium 
Canovas, den König Alfons XII. und Spanien einen Ton 
an, der leider ſehr an die Sprache erinnert, mit welcher 
Ende September das Oberhaupt der ſpaniſchen Nation in 
Paris empfangen wurde. Gerade in hieſigen chauviniſtiſchen 
Kreiſen hatte man jetzt gehofft, daß König Alfons dem 
Miniſterium Poſada Herrera die Auflöſung der Cortes be⸗ 
willigen und daß aus den demnächſtigen Neuwahlen die Re⸗ 
publik hervorgehen werde. Die würdeloſe Rede des Re⸗ 
publikaners Caſtelar, welcher Spanien für eine moraliſche 
Provinz Frankreichs erklärte, war natürlich Waſſer auf die 
Mühle des franzöſiſchen Chauvinismus geweſen. Um jo 
bitterer iſt jetzt in jenem Milieu die Enttäuſchung, da 
Canovas für einen zwar koncilianten und ſtreng konſtitutio⸗ 
nellen, aber auf die Ehre und Unabhängigkeit Spaniens 
edachten Staatsmann gilt. Die in Paris lebenden 
Spanier hoffen, daß die franzöſiſchen Hetzblätter ihrer üblen 
Launen gegen Spanien nicht bis zu einem Grade die Zügel 


ſchießen laſſen werden, der jenſeits der Pyrenäen eine nachhaltige 


Verſtimmung hervorrufen müßte. Der Marſchall Serrano 
wird morgen in Paris zurückerwartet, wo am Dienſtag die 
Hochzeit penn Tochter mit dem ruſſiſchen Garde-Kavallerie⸗ 
Offizier Prinzen Kotſchubey ſtattftudet. Man glaubt, daß 
Serrano ſeine Entlaſſung als Botſchafter geben werde, obgleich 
ein Madrider Telegramm des Temps meldet, daß Canovas 
ihm den Wunſch ausgeſprochen habe, auf ſeinem Pariſer Poſten 
vorläufig noch zu verbleiben. Dem demnächſtigen Eintreffen 
Caſtelars in Paris, der aus Frankreich zahlreiche Beglückwün⸗ 


ſchungs⸗Telegramme für ſeine jüngſte Rede erhalten haben ſoll, 
wird entgegengeſehen. — In Buzenval und Montretout finden 
heute zur Erinnerung an die Schlacht vom 19. Januar den 
letzten Ausfallsverſuchen aus Paris patriotiſche Gedenkfeiern 
ſtatt, bei denen auch in erſter Linie Deroulede mit den Mit- 
gliedern der Patriotenliga mitwirken wird. — Da die Sühne⸗ 
kapelle, in der die Ueberreſte Louis XVI und Marie Antoinettes 
ruhen, für Kultuszwecke polizeilich geſchloſſen wurde und ſomit 
die Rohaliſten dort die herkömmliche Demonſtrationsmeſſe am 
morgigen Jahrestage der Hinrichtung Louis XVI. nicht mehr 
abhalten können, haben dieſelben in zahlreichen Kirchen für 
morgen Gedenkfeiern organiſirt. 

Paris, 21. Januar. Bei den geſtern ſtattgehabten Er⸗ 
ſatzwahlen zur Deputirtenkammer wurden in Dieppe Grout 
(Monarchiſt), im Departement Charente Arnous (Bonapartiſt) 
und in Korſika Bartoli (Republikaner) gewählt. 

Rom, 21. Januar. Der dritte und letzte Pilgerzug nach 
dem Pantheon fand heute in beſter Ordnung ſtatt. Die von 
dem Zuge berührten Straßen waren beflaggt und von einer 
gedrängten Menſchenmenge beſetzt. 

London, 21. Januar. Das Comitee der Centralkammer 
für Landwirthſchaft, welches mit der Berathung der Rinder⸗ 
peſtfrage beauftragt war, hat nunmehr Bericht erſtattet und 
konſtatirt, daß das gegenwärtige Geſetz, wonach ankommendes 
Vieh in den Ausſchiffungshäfen geſchlachtet werden muß. keine 
ausreichende Sicherheit gegen die Einſchleppung der Rinder— 
peſt aus fremden Ländern bilde; Es wird daher anempfohlen, 
den Import lebenden Rindviehs aus dem Auslande abſolut 
zu verbieten, gleichzeitig aber dem Handel in Fleiſchwaaren 
mit fremden Ländern größere Förderung angedeihen zu laſſen. 
Der Bericht iſt vom Deputirten Chaplin und mehreren an- 
deren Mitgliedern des Ober- und des Unterhauſes unter- 
zeichnet. 

Belgrad, 20. Januar. Der neu ernannte italieniſche 
Geſandte de Latour wurde heute zur Ueberreichung ſeiner 
Akkreditive vom Könige empfangen. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen wohnte dem Empfange bei. Später hatte der Ge⸗ 
ſandte eine Audienz bei der Königin. 

Boſton, 20. Januar. Der Kapitän des geſcheiterten 
Dampfers „City of Columbus“ erklärt es für unwahr, daß 
daß der Steuermann ſeinen Poſten am Steuerrade verlaſſen 
hatte. Nach den neueſten Feſtſtellungen ſind, wie zuerſt ge⸗ 
meldet wurde, 104 Perſonen, nicht 119 umgekommen. 


Provinzial Nachrichten. 

Z. Schönſee, 21. Januar. (Trichinen.) Am 19. d. M. 
wurden in einem beim Fleiſchermeiſter Paßotta hierſelbſt geſchlach⸗ 
teten Schweine vom Fleiſchbeſchauer Herrn R. Borrmann zu 
Neu Schönſee Trichinen gefunden. Das Thier war glücklicher⸗ 
weiſe vor dem Schlachten verſichert. Auf Grund der von Herrn 
Borrmann gemachten Anzeige an die hieſige Polizei⸗Verwaltung 
wurde die ſofortige Vernichtung des Fleiſches von der letzteren 
angeordnet. 

Dirfchan, 19. Januar. (Entgleiſt.) Geſtern Abend um 
5 Uhr entgleiſte beim Güterzuge Nr. 312 Königsberg⸗Dirſchau 
bei Station Marienburg gleich beim Paſſiren der Nogatbrücke 
der letzte Wagen. Derſelbe wurde noch eine Strecke mitgeſchleift 
und ſtürzte dann den Damm hinunter, wobei der Wagen voll⸗ 
ſtändig zertrümmert und der aus Stückgütern beſtehende Inhalt 
ebenfalls arg beſchädigt wurde. Der Bremſer, welcher auf dem 
verunglückten Wagen ſaß, rettete dadurch ſein Leben, daß er auf 
den nächſten Wagen ſprang. 

Rominten, (Kreis Goldap), 19. Januar. (Vergiftet.) 
Vorgeſtern iſt auf dem Gute Eckertsberg ein Vergiftungsfall vorge⸗ 
kommen. Es wurden in der herrſchaftlichen Küche Flinſen gebacken, 
wozu man Oel benutzte, das aus Goldap als Backöl gekauft 
worden war. Nach dem Genuſſe der Flinſen wurden 17 Perſonen 
krank, einige ſehr bedenklich. Schleunigſt wurde der Arzt aus 
Goldap herbeigeholt, der die Gefahr glücklicherweiſe beſeitigte. 
Man vermuthet, daß von der betreffenden Handlung aus Verſehen 
ſtatt Backöl Maſchinenöl verkauft iſt und hierdurch die Erkrankungen 
herbeigeführt ſind. 

Stargard, 19. Januar. (Zu der Bärengeſchichte.) 
Wie wir erfahren, iſt die in der Jung'ſchen Menagerie von 
einem Bären fo entſetzlich zugerichtete Tochter des Tiſchlers Schultz 
Dank ärztlicher Bemühung auf dem Wege zur Beſſerung. Wenn 
letztere auch nur langſam fortſchreitet, fo fol doch jede Lebensgefahr 
befeitigt fein. Dieſen günſtigen Ausgang hätte bei der Schwere 
der Verletzungen wohl Niemand mit Beſtimmtheit erwartet. 


Coſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, 22. Januar 1884. 

— Unſere intereſſante Collegin, die „Oſtdeutſche“, ſcheint mal 
wieder einer energiſchen Abfertigung bedürftig zu ſein. Nachdem 
wir kaum ihr den Beelzebub ausgetrieben und ihr mit vieler Mühe 
einen beſcheideneren und ihrer ſocialen Stellung angemeſſeneren Ton 
angewöhnt haben, ſchwillt ihr jetzt ſchon wieder der Kamm und 
fie ift ärger denn zuvor. Schon ſeit einigen Tagen mauſchelt fie 
von nichts Anderem, als von dem Prozeß Salzbrunn in Breslau 
und gerirt ſich, als wenn das Individium, welches angeklagt iſt, 
die vom Freiherrn von Fechenbach für die Handwerkerfrage geopferten 
Agitationsgelder unterſchlagen zu haben, Gott weiß was für eine 
außerordentliche Heldenthat ins Werk geſetzt habe. Wie wir mit 
unſerem geſunden Menſchenverſtand dieſer Affaire entnommen, hat 
der Major a. D. Freiherr von Fechenbach zum Beſten der 
Innungsfrage Opfer gebracht, und das muß jedem verſtändigen 
Staatsbürger als höchſt nobel erſcheinen. Denn da der Major 
ein außerordentlich bemittelter und durchaus unabhängiger Herr 
iſt, ſo wird er wohl kaum in den Verdacht kommen können, als 
hätte er ſein eigenes Intereſſe vertreten. Auf jeden Fall aber iſt 
es nobeler, für eine Idee pekuniaire Opfer zu bringen, als ſich 
die politiſche Geſinnung direct oder indirekt von den Juden bezahlen 
zu laſſen. 


Das allgemeine Ehrenzeichen) iſt verliehen: 
Herrn Bezirksfeldwebel Heiszler in Thorn, Herrn Botenmeiſter 
Alshuth zu Thorn, Herrn Lehrer Bona zu Drzonowo, Kreis Kulm. 

— (Der Landes⸗Direktor) der Provinz Weſt⸗ 
preußen hat zur Deckung der Ausgaben bei der Weſtpreußiſchen 
Feuer⸗Sozietät pro II. Semeſter 1883/84 die Erhebung eines 
außerordentlichen Beitrages von 40 pCt. des ordentlichen Beitrages 
ausgeſchrieben. 

— (Erſatz⸗Reſerve.) Wir können ſchon jetzt mittheilen, 
daß die erſte zehnwöchentliche Uebung derjenigen Mannſchaften, 
welche beim diesjährigen Aushebungs⸗Geſchäft der Erſatz⸗Reſerve 
1. Klaſſe als „übungspflichtig“ überwieſen bezw. am 1. Februar 
d. J. wegen Ueberzähligkeit der Erſatz⸗Reſerve 1. Klaſſe „übungs⸗ 
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pflichtig“ zugetheilt worden ſind, bei der Infanterle, Jäger und 
Pioniere in dieſem Jahre während der Zeit vom 19. Auguſt bis 
27. Oktober abgehalten werden wird. Die zweite Awöchentliche 
Uebung dieſer Waffengattungen findet während der Zeit von Ende 
September bis Ende Oktober d. Js. in den reſp. Garniſonen 
ſtatt. Für die Erſatz⸗Reſerviſten „übungspflichtig“ der Fuß⸗Artillerie 
iſt als Beginn der erſten 10wöchentlichen Uebung der 1. September 
d. J. in Ausſicht genommen. 

— (Einjährig-Freiwillige.) Die im Jahre 1864 ges 
borenen und mit dem Berechtigungsſchein zum einjährig⸗freiwilligen 
Militärdienſt verſehenen Militärpflichtigen, welche ſich in hieſiger 
Stadt aufhalten, machen wir noch beſonders an dieſer Stelle auf- 
merkſam, daß, wenn fie mit dem 1. Januar in das militär pflichtige 
Alter eingetreten ſind, ſie ihre etwaige Zurückſtellung von der Aus⸗ 
hebung ſchleunigſt nachſuchen müſſen, widrigenfalls ſie ihre Berechtigung 
zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt verluſtig gehen. 

— (Die Schulferien der höheren Lehranſtalten) 
der Provinz Weſtpreußen ſind für das Jahr 1884 von dem 
Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegium nach den den Schul⸗ 
direktionen zugegangenen Verfügungen wie folgt, feſtgeſetzt worden: 
Oſterferien: Schulſchluß am 2. April, Schulanfang am 17. 
April. Pfingſtferien: Schulſchluß am 30. Mai, Schulanfang 
am 5. Juni. Sommerferien: Schulſchluß am 5. Juli, 
Schulanfang am 4. Auguſt. Michaelferien: Schulſchluß am 
27. September, Schulanfang am 13. Oktober. Weihnachts⸗ 
ferien: Schulſchluß am 20. Dezember und Schulanfang am 5. Januar. 

— (Stipendium) Das von dem Herrn Minifter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten an der landwirthſchaftlichen 
Akademie zu Poppelsdorf errichtete Stipendium, welches bezweckt, 
denjenigen in der Richtung des Ingenieurweſens geprüften 
Regierungs⸗Baumeiſtern, welche bei vorkommenden Vakanzen als 
Meliorations⸗Bauinſpektoren angeſtellt oder anderweit mit kultur⸗ 
techniſchen Aufgaben betraut zu werden wünſchen, Gelegenheit zu 
geben, ſich neben ihrer Fachbildung auch noch genügende Kenntniß 
der praktiſchen und theoretiſchen Grundlagen der eigentlichen 
Kulturtechnik zu erwerben, iſt vom 1. April d. Js. ab auf ein 
Jahr neu zu vergeben. Die Höhe des mit Kollegienfreiheit 
verbundenen Stipendiums beträgt 1500 Mk., deren Zahlung in 
vierteljährlichen Raten pränumerando erfolgt. Der Stipendiat 
hat ſich zu verpflichten, am Schluſſe des zweiſemeſtrigen Kurſus 
ſich einem Examen aus dem Bereich der von ihm gehörten 
Vorleſungen zu unterziehen. Ueber den Umfang dieſer Vorleſungen 
bleibt weitere Beſtimmung vorbehalten. Qualifizirte Bewerber 
um dieſes Stipendium haben ihre Meldung unter Beifügung der 
bezüglichen Atteſte, aus denen die bisher erlangte Ausbildung 
erſichtlich iſt, bis zum 1. Februar d. Js. an den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten einzureichen. 

— (Troſtlos.) Die dem Drroſchkenbeſitzer Heinrikowski 
gehörige Droſchke Nr. 15 befindet ſich in einem ſo deſolaten 
Zuſtande, daß ſie auf polizeiliche Anordnung hin außer Kours 
geſetzt werden mußte. 

— (Arretirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurde 1 Perſon ins Gefängniß eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 

Breslau, 20. Januar. (Begnadigung.) Der jüdiſche 
Dr. Lion, der im Herbſt v. Js. wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt worden war, iſt bekanntlich 
durch kaiſerliche Entſchließung begnadigt worden. Gegen dieſen 
Akt der Großmuth iſt natürlich nicht das Mindeſte einzuwenden; 
wir gönnen dem Dr. Lion ſeine Freiheit und wünſchen nur, daß 
er ſich die Erfahrung nicht nur äußerlich, ſondern auch innerlich 
zu Nutze machen möge. Erſtaunlich aber iſt auch in dieſem Fall 
wieder die Unverfrorenheit, mit welcher liberale Blätter die be⸗ 
kannten Aeußerungen des nunmehr Begnadigten nur als „höchſt 
unpaſſend“ zu bezeichnen belieben, während ſie von einem jeglichen Mangel 
an dem einfachſten Pietäts⸗ und Anſtandsgefühl zeugten, das in 
dem Deutſchland der Gegenwart glücklicherweiſe nur ausnahmsweise 
vorkommt. 


Wetter -Ausſichten. 
(Telegramm der deutſchen Seewarte in Ham burg.) 
Etwas kälteres, zeitweiſe heiteres Wetter mit mäßigen 


weſtlichen Winden ohne erhebliche Niederſchläge. 
Verantwortliher Nedakteur: U. Leue in de horn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 22. Januar. 


Fonds: günſtig. 


Ruſſ. Banknoten 197—60 
Warſchau 8 Tage 197 —10 
Ruſſ. 5 / Anleihe von 1877 92—40 
Poln. Pfandbriefe 5% . » 61—90 
Poln. Liquidationspfandbriefe 54 
Weſtpreuß. Pfandbriefe / 102—50 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101-40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168—30 
Weizen gelber: April-Mai 176 
a ²˙1• 180 
von Newyork lo , un nn. 102—50 
Roggen: Ile . 148 
a 148 
F IE LLNT 148— 75 
WI EE 149 
Will nnn ee 66 
Rr 6660 
Spiritus lolsññs]ĩ⁊n 48—20 
Januar: EN 48—90 
ALM EEE 49—60 
Juni⸗Juli E 50—60 


Getreidebericht. 
Thorn, den 22. Januar 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm; 


Weizen tranſit 115 133 p fd. 135168 M. 
15 inländifcher bunt 120126 pfd. . . 150-165 „ 
Fr 15 geſunde Waare 126 —131 pfd. 170 175 „ 
25 > hell 120 — 126 pfd. . 160-170 , 
5 pe geſund 128—133 pfd. 173-178, 
Roggen Tranſit 115—128 pfd. 110-130 „ 
5 inländiſcher 115122 pfd. 120 180 „ 
Gerſte, ruſſiſche 110 —140 „ 
15 inländiſche . 115—150 „ 
Erbſen, Futterwaare 180 —140 „ 
7 Kochwaare 145 170 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 
Hafer iert: RN IEE N: 110-125 „ 
15 iwländiſc hen 125—128 „ 
Ne 1 290 300 „ 
ee 180 220 „ 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. Januar 1,78 


as 


Heute Nachmittag 4½ Uhr ftarb 
an der Gehirnentzündung unſere theure 
inniggeliebte Tochter 


Martha 


was wir hiermit tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, anzeigen. 
Thorn, den 21. Januar 1884. 


A. Wiese 


und Frau. 
Die Beerdigung findet Donner⸗ 
ſtag Nachmittags um 3 Uhr ſtatt. 


h! ²˙Ü JL un 
iſenbahn⸗Direktions⸗ Bezirk 


Bromberg. 
Am 24. Januar d. Js., 
Vormittags 9 Uhr 

ſollen in der Gepäck⸗Expedition des hieſigen 
Bahnhofes die in der Zeit vom 1. Juli bis 
Ende September v. Is. in den Eiſenbahn⸗ 
Wagen pp. zurückgelaſſenen herrenloſen Gegen⸗ 
ſtände öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Bezahlung verkauft werden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden gleich- 
zeitig hierdurch aufgefordert, bis längſtens zu 
dem obigen Termine ihre Anſprüche auf die 
zum Verkauf kommenden Gegenſtände bei uns 
geltend zu machen. Ein Verzeichniß derſelben 
liegt in unſerem Verkehrs⸗Kontroleur⸗Bureau, 
Gerechteſtraße 116 aus und kann daſelbſt mit 
Ausnahme der Sonn: und Feſttage täglich 
von 8—12 Uhr Bor: und von 3 bis 6 Uhr 
Nachmittags eingeſehen werden. 

Thorn, den 5. Januar 1884. 


Königliches Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 

Bekanntmachung. 

Wegen dringenden Verdachtes der Tollwuth 
eines am 16. d. Mts. hierſelbſt getödteten 
Hundes wird hiermit auf Grund § 38 des 
Geſetzes vom 23. Juni 1880, für den Polizei⸗ 
bezirk Culmſee bis auf Weiteres die Feſtlegung 
ſämmtlicher Hunde angeordnet. Der Feſtlegung 
gleichzuachten iſt das Führen der mit einem 
ſicheren Maulkorb verſehenen Hunde an der 
Leine. Zuwiderhandlungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis 150 Mark oder Haft beſtraft, auch 
tritt Konfiskation und Tödtung des Hundes ein. 

Culmſee, den 19. Januar 1884. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
In der zweiten Wirthſchaft des Herrn 
O. Bartel zu Ober⸗Neſſau iſt beim Um⸗ 
fahren von Stroh nach ſeiner Hauptwirthſchaft 
eine bedeutende Menge weiße Leib⸗ und 
Tiſchwäſche muthmaßlich als geſtohlen ver⸗ 
borgen vorgefunden. Außerdem iſt es dem 
Gensdarm Herrn Pagalis aus Podgorz ge: 
lungen, noch verſchiedene andere Gegenſtände 
zu entdecken, als 1 Beutel mit ca. 7 Pfund 
Bettfedern, 1 Getreideſchaufel, 1 Beutel mit 
Roggenmehl, ſowie andere kleinere Gegenſtände. 
Der ſich richtig legitimirende Eigenthümer kann 
ſeine Sachen gegen Erſtattung der entſtandenen 
Unkoſten, bei dem Unterzeichneten in Empfang 
nehmen. 
Ober⸗Neſſau, den 22. Januar 1884. 
Der Amtsvorſteher. 


J. B.: Qulring. 


Sarg-Magazin. 
Metall- u. Holzſärge 
in großer Auswahl billigſt bei 


A. C. Schultz, 
Tiſchler meiſt er. 


’ SR 
KRANKHEITEN 
heile ich auf Grund neuester wis- 
senschaftlicher Forschung, selbst 
die verzweifelsten Fälle, ohne Be- 
rufsstörung. Ebenso die bösartigen 
Folgen geheimer Jugendsünden (Onanie), 


Nervenzerrüttung und Impotez. Grösste 
Diseretion. Bitte um ausführlichen Kran- 


kenbericht. 
Dr. Bella, 


Mitglied gelehrt. Gesellschaften u. s. W. 
6. Place de la Nation. 6— Paris. 
eee ee Me 


Holzverfaufstermin 

für die Schutzbezirke Kämpe und Strem- 
baozno wird am 

Montag den 28. Januar cr. 

von Vormittags 11 Uhr ab 

in der Apotheke zu Schönſee 
abgehalten werden. 

Leszno bei Schönſee, den 16. Januar 1884. 
Königliche Oberförſterei. 


Holzverkaufstermine 


für die Beläufe Neulinum u. Schemlau 
werden am: 
Montag den 28. Januar er., 
1 „ 18. Februar er., 
3. März cr. und 
# „ 17. März cr., 
von Vormittags 10 Uhr ab im Gaſthauſe zu 
Damerau abgehalten werden. 
Leszno bei Schönſee, den 12. Januar 1884. 


Nußholz⸗Verkauf. 


Spaltlatten, Leiterbäume, verſchie⸗ 
dene Sorten Stangenholz, auch Hopfen⸗ 
ſtangen und Dachſtöcke, friſches Strauch 
und Brennholz ſteht zum Verkauf dicht an 
der Chauſſee in Lissomitz bei Thorn. 
Verkauf jeden Montag und Donnerſtag 
von 9—12 Uhr Vormittags im Forſthauſe. 

In der Papauer Forſt ſtehen ſeden 
Tag Vormittags zum Verkauf: 

Kieferne Kloben per R.⸗M. 3,90 M. 

und 4 Pf. Anweiſegeld. 

Kieferne Stubben per R.⸗M. 3,00 M. 
und 4 Pf. Anweiſegeld. 
Kiefernſtrauch per Haufen 3,00 M. 
und 5 Pf. Anweiſegeld. 
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Oberſchleſiſche 
Steinkohlen & 
Primaqualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en 
detail Rausch-Thorn, 

Gerechteſtraße. 


in ſehr guter 


Polyſander-Flügel, 
engl. Mechanik, ſteht in Dreilinden bei 
Culmſee zum Verkauf. Nähere Auskunft ertheilt 
G. E. Gildemeister, 
Wangerin b. Rynsk. 


Kartoffel-Schälmeller 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empffehlt 
_____JWardaoki, Torn 


Ein Gartengrundstück 


in der Nähe der Stadt Thorn zu verpachten. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
ianinos. Billig! 
aar oder kleine Raten! 
Kostenfreie Probesendung überall hin. 
Fabrik Weidenslaufer, Berlin NW. 
Geerthe Anfragen werden sof. beantwortet. 


S e ee eee 


Küchenlampen, Lampendochte, 
Fuß-, 


Thorn, den 23. Dezember 1883, 


eee eee 


Gutes 


empfiehlt billigſt 


Tafelglas 
J. Willamowski 

im Rathhauſe, 
vis-à-vis Dammann u. Kordes. 


Die Inſpektorſtelle 


in Malken bei Strasburg, W.⸗Pr. iſt in 
Folge eingetretener Vakanz zu beſetzen. Re⸗ 
flektanten, welche auch bereits einige Erfahrung 
beſitzen, belieben ihre Meldungen und Zeug⸗ 
niſſe dorthin einzuſenden. 


zum Zwei Lehrlinge 


zur Erlernung der Tiſchlerei können fi 
melden und werden auf Wunſch ſchon in zwei 
Jahren gründlich ausgebildet bei 
E. Trenk. Tiſchlermſtr. 
Thorn, Araberſtr. 125. 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Mein echt Dr. White's Augenwaſſer, hat 
ſich ſeinen unübertrefflich guten Eigenſchaften 
wegen, ſeit 1822 einen großen Weltruhm 
erworben. Es iſt konzeſſionirt, und als beſtes 
Hausmittel — nicht Medizin — in allen Welt⸗ 
theilen bekannt und berühmt, worüber viele 
Tauſende von Beſcheinigungen ſprechen. 

Daſſelbe iſt & Flacon 1 Mark zu haben in 
der Apotheke des Herrn Mentz und Apoth. 
G. Teſchke in Thorn, 

Man verlange aber ausdrücklich nur das 
wirklich ächte Dr. Whiteis Augenwaſſer von 
Traugott Ehrhardt. Kein anderes. 


Briefauszüge: Herrn Traugott Ehrhardt 
in Großbreitenbach in Thüringen. Ich muß 
Sie mit einigen Zeilen beläſtigen. Ich habe 


ſchon öfters von Ihren Dr. White's Augen⸗ 
waſſer bezogen, was mir ſtets vortrefflich gute 
Dienſte geleiſtet hat. Erſuche Sie deßhalb 
heute auch wiederum (folgt Auftrag) Augs⸗ 
burg März 73. Andr. Schößel. Ferner: Ich 
habe nun ſelbſt aus Erfahrung, daß Ihr Dr. 
White's Augenwaſſer vortrefflich gute Dienſte 
leiſtet, und deßhalb bitte ich Sie (folgt Auf⸗ 
trag) Stowen in Poſen Januar 73. J. Doberſtein. 


Adolf Steiner, 


Central⸗Bureau 


H a m b 


urg. 


Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 
Vermittelt Annonceu für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter, bei größeren 


oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 


gratis und franko. 


| Beitungs-Aunoncen-Expedition 
| 


Die Zeitungs-Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der bedeutendſten Witzblätter des Kontinents: 
Berlin, „Kikeriki“ in Wien, „Bolond Iſtock“ in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 


„Berliner Weſpen“ in 


Illuſtrirter neuer 


2 deutſcher Kaiſer⸗Kalender 


pro 1884 
iſt für den Preis von 60 Pf. bei mir zu haben. 
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x Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plättöl 


(Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 

leganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner 
2 Plättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in ſeiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 
8 Preis pro Flaſche 25 Pf. 

Adolf Majer, Thorn, 


17 
DE 
28 
% 


dient zur Herſtellung e 


C. Dombrowski-Thorn. 


2 


= 7 
4 Droguenhandlung. 2 5 
DS Niederlage bei Herrn Apotheker P. Ziotowski in Gollub. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowz ki in Thorn. 
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9 90 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend zeige hiermit ganz ergebenſt 
an, daß ich in meiner bisherigen Wohnung, Altſtadt Nr. 389 (Paulinerbrücke) 
zu meiner Bau⸗Klempnerei⸗ und Reparatur⸗Werkſtatt ein offenes 


Ladengeſchäft 

meiner ſelbſt gefertigten Haus⸗ und Küchengeräthe eröffnet habe. 

Auch führe ich von jetzt ab eine große Auswahl von Hänge⸗, Tiſch⸗ und 
h locken und Cylinder. 
Samovar, Kaffeemaſchinen jeder Art u. Vetroleum-Koch-Apparate, 
Sitz- u. Badewannen, Kohlenkaſten, Vogelbauer etc. 
Gleichzeitig offerire gutes amerikaniſches Petroleum zu 22 Pf. das Liter. 

Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend zeichne 


— 3.3 
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ASD See 


Hochachtungsvoll 1 
Theodor Jeziorowski, 
Klempnermeiſter. 


otoleloistelejelslelsigisisiei 


Prima rumänischen Mais 
empfiehlt franko jeder Bahnſtation 
S. Elchelbaum- Juſterburg. 
Eine Anzahl 


Frühbeetfenſter Een 
billig zu verkaufen Eliſabethſtraße 269. 
2 A. Endemann. 
30 Puten 
ſtehen zum Verkauf. 
Birkenau p. Tauer. 


Formulare 
zu Bauconſenſen 


ſind zu haben bei O. Dombrowski. 
u der Aula der Bürgerjchule 
finden 


3 Sinfonie-Goncerte 
gegeben 
von der Kapelle 8. Pom. Inft.⸗Rgts. Nr. 61 
und zwar das erſte am I. Februar 1884 
ftait. 
Billets zum Abonnement auf 3 Conzerte 
à Perſon 2 Mk. 50 Pf. find bei Herrn Kauf- 
mann Raciniewski zu haben. 
Billets an der Kaffe à 1 Mark. Schüler: 
billets (Stehplatz) 50 Pf. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Meichsfechtſchule 
Verband Thorn. 
Donnerſtag den 24. d. M., 
im Saale des Schützen hauſes: 

A Herren-Abend 


mit muſikaliſch⸗humoriſtiſchen Vor⸗ 
trägen. 


Aufang 8 Uhr. 
Entree frei. Mitgliedskarten für 1884 find 
vorzuzeigen. 


Kissner's Restaurant. 
N Täglich 


Concert 
Geſangg⸗ Vorträge. 


rſtes Auftreten der 
Schwediſchen Lieder⸗Sängerin 


Frl. Amanda, 


ſowie alle Anderen im Huſaren⸗Koſtüm. 
Entree à Perſon 50 Pf. 

I“ Eckhaus Neuftadt Elifabethitr. 270 
iſt ſofort zu verkaufen oder zu Oſtern 

mit Geſchäftslokal zu vermiethen. 
eu venovirte Wohnung, eine von fünf 
Zimmern nebſt Zubehör, eine von zwei 
Zimmern nebſt Zubehör Groß⸗Mocker am 
früheren alten Bahnhof. Zu erfragen bei 


Wegener am Bromberger Thor. 
atharinenjtr. 207, I. Etage, Entree, 4 3. 
Alk., Geſindeſt., Küche, Speiſek. ꝛc. vom 


1. April zu vermiethen. Kluge 


Sehr bübiches Logis m. od. 9. Bek. 
billig zu haben. Näh. Neuſt. Markt 
258 im Laden. 


Täglicher Kalender. 
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